Krebsgeräusche im Nordfriesischen Wattengebiet by Freytag, G.
- 139 -
zen. Diese Befunde stimmen auch recht gut mit denen bei anderen Fischarten über-
e~n. Es ist bis jetzt noch kein sicherer Fall bekannt, daß ein Fisch auch nur 
die menschliche Hörgrenze (16.000 Hz) erreicht hätte. (Zufolge einer eingeholten 
Auskunft bei dem Autor der erwähnten Arbeit, bei der bedingte Reaktionen zuerst 
auf den Lotsehall festgestellt worden waren, hatten diese Lote ebenfalls einen· 
hörbaren Nebenschall) 
Daß die Fische sich auf die niederfrequenten Nebengeräusche bestimmter Echolote 
dressieren können, dürfte für die Verhältnisse in der Fischerei vollkommen be-
langlos sein. Abgesehen davon, daß diese Lote bereits veraltet sind, würde auf 
See der Nebenschall des Lotes von den übrigen Schiffsgeräuschen überdeckt werden. 
Auch daß sich bei den Dorschen erst nach 15-20 schlechten Erfahrungen ein Flucht-
reflex eins tell te, spricht dagegen, daß bedingte Reaktionen auf akus tische Reize 
dieser Art für die Fisc!lerei eine Rolle spielen könnten. Zwar war die Reaktions-
bereitschaft und Lernfähigkeit der Dorsche durch die Gefangenschaftsbedingungen 
wahrscheinlich etwas herabgesetzt, aber dafür sind draußen die Beziehungen zwi-
schen Signalreiz und Originalreiz fast nie so eindeutig wie im Experiment. 
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Krebsgeräusche im Nordfriesischen Wattengebiet 
Bei Horchuntersuchungen im Nordfriesischen Wattengebiet wurde im Bereich der 
Blauortsandrinne im Mai dieses Jahres ein wei träumiges Krebsgeriiusch festge-
stell t, das sich durch seinen .ungewöhnlich hohen Schalldruck gegenüber ver-
gleichbaren Gediuschen von Kleinkrebsen in Nord- und Ostsee (vergl.Arch.Fische-
reiwiss.XV,3,1965) unterschied. Im Abstand von 2 m vom Sandboden betrug der Schall-
druck des ungefil terten Geräusches 96 Phon. Bei der Schallanalyse ergab sich ein 
typ.isches Krebsspektrum, das sich über den gesamten Hörbereich erstreckt. Im Be-
reich von 40-200 Hz erreichen die Schalldrucke der einzelnen ausgefilterten Ter-
zen etwa 1 jubar (=74 Phon) mit einem Anstieg auf 2 Lunar zwischen 2üü-iOüü Hz. 
Im Frequenz'herdch von 1000-8500 Hz liegt der Hauptschalldruck des Geräusches 
mi t Terzpege In von 10-11 /ubar .. 
Auf dem Bildschirm des Oszillografen erscheint das Geräusch mi t einer Vielzahl 
einzelner "Klicks" (vergl.die senl<rechten "Striche" in Abb. von 1 - 2 msec.Dauer. 
Die wechselnde Höhe der senkrechten Striche gibt die Schwankungen des Schalldrucks 
bei einer Zeitablenkung von 5 msec/ cm wieder. 
Derartige prasselnde Geräuschkulissen sind charakteristisch für wirbellose Mee-
restiere, insbesondere für Krebstiere. In Anbetracht des hohen Schalldruckes kom-
men in dem genannten Gebiet als Geräuscherzeuger Strand- und Schwimmkrabben in-
frage, die beI massivem Auftreten durch Bewegen ihrer Gliedmaßen und Teile ihres 
hartschaligen Außenskelettes einen derart charakteristischen und lautstarken bio-
logischen G.eräuschpegel i", Meer verursachen. 
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